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Der Berner Maler aus
dem sonnigen Süden ist
wieder für einige Tage
in die Mutzenstadt ge-
kommen, um uns in der
Kunsthandlung Christen
an der Amthausgasse
seine farbenfrohen Aqua-
relie zu zeigen. Rudolf
Scheurer ist in Murten
geboren, hat dann aber
die Berner Schulen be-
sucht. Er wandte sich
zuerst dem Lehrerberuf
zu, trat in das Seminar
Hofwil ein und erwarb
anschliessend an der
Berner Universität das
Sekundarlehrer Patent.
Schon immer aber war
das Zeichnen sein Lieb-
lingsfach. So besuchte er
anschliessend noch die
Kunstgewerbeschule, er-
weiterte hierauf sowohl

Altes Landhaus in Rivapiana, Casetta

seine zeichnerischen als auch sprach-
liehen Kenntnisse in Florenz, um dann
in die Schweiz zurückgekehrt sich vor-
erst während etlicher Jahre als Sprach-
und Zeichnungslehrer in verschiedenen
Schulen des Bernerlandes und von 1912
an an der Knabensekundarschule Bern
zu betätigen. Nebenbei suchte er sich
als Künstler weiter zu bilden. Verschie-
dene Studienreisen nach München, Süd-
frankreich und wiederum Italien er-
weiterten seinen Horizont und gaben
ihm neue Impulse für sein künstle-
risches Schaffen. Seit dem Jahre 1940

hat er sich endgültig als Künstler im
Tessin niedergelassen, um in unzähligen
Aquarellen die schöne Landschaft un-
seres südlichsten Kantons festzuhalten.
Kürzere Aufenthalte im Bernbiet dienen
jeweils dazu, auch Motive aus dem
Bernerland mit seinen Farben aufs Pa-
pier zu bannen. Der Künstler, der ein
beachtliches Können an den Tag legt,
dürfte auch diesmal wieder die Auf-
merksamkeit der Berner Kunstfreunde
auf sich lenken. hkr.

Haus in Sonogno (Val Verzasca)

ten Strassen, an den Einwohnern und
Bürgern vorbei, die in dichten Reihen
die Strassen und Plätze säumten.

Johannes trug ein weisses Matrosen-
kleid mit langen Hosen, das ihm die
Mutter geschneidert hatte. Er marschier-
te an der Spitze der jungen Handorgel-
spieler. Wie Lichter glänzten seine Augen
und wie ein Sieger spielte er seine Hand-
harmonika. Spontan klatschten die Leute
Beifall, wenn diese Gruppe vorüberkam.

Christine fühlte ihr Herz weit werden.
Georg Fehlmann, der neben ihr stand,
klatschte am eifrigsten und meinte, nicht
weniger stolz auf den Jungen als die Mut-
ter:

„Ich hab's ja gesagt, aus unserem Jo-
hannes wird etwas ganz Gutes und Tüch-
tiges. Sehen Sie doch nur, wie leicht und
gerade er marschiert, der weiss, was er
will."

Wenn er ,unser Johannes' sagte, dann
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Der Lernsr Mater aus
dem sonnigen Süden ist
wieder kür einige 1Ägs
in dis iVlàsnstadt gs-
kommen, um uns in der
k^unstksndiung Lkristen
an der ^.mtàusZasse
seine ksrksnkrotlsn^us-
relis ^u Zeigen, kudoik
Zcksursr ist in iVlurtsn
gekoren, kat dann aker
die Ssrnsr Sekulen ks-
suekt, Lr wandte sick
Zuerst dem k,ekrsrkeruk
zu, trat in das Seminar
Itokwil ein und srwark
ansckliesssnd an der
ösrnsr tdniversität das
Sekundariekrsr latent,
Lckon immer aker war
das ^eicknen sein tüieb-
iingskack. So kssuckte er
snsckiissssnd noek die
Kunstgswsrkssckule, er-
weitsrts kisrsuk sowokl

^itez tandkou! in kivupiunci, Lazetta

seine zeickneriscksn als suck sprack-
ticken Kenntnisse in Florenz, um dann
in die Sckwsiz zurückgekskrt sick vor-
erst wäkrend stticksr dskrs als Lprack-
und Keicknungslekrsr in vsrsckisdsnen
Lckulsn des Lsrnsrtsndss und von 1312
an an der Knabensskundarsckuts Lern
zu kstätiZsn. Kskenkei suckte er sick
als Künstler weiter zu kitdsn, Vsrscdie-
dene Studienreisen nack IVlüncksn, Süd-
krankrsick und wiederum Italien er-
weitsrten seinen Horizont und gaden
ikm neue Impulse kür sein künstle-
risckss Sckakksn. Seit dem dskre 1340

kat er sick endgültig als Künstler im
Dessin niedergelassen, um in unzäkligsn
/tquarsllsn die scköne lüandsckskt un-
seres südlickstsn Kantons tsstzukslten.
Kürzere àkentkalts im Sernbist dienen
Zsweüs dazu, auck lVlotivs aus dem
Lsrnsrland mit seinen Marken auks ?a-
pier zu Kannen. Der Künstler, der sin
ksacktlickss Können an den ?ag legt,
dürkts auck diesmal wieder die Kuk-
merksamkeit der lZsrnsr Kunstkreunds
auk sick lenken, kkr.

tiou3 in 5onogno (Val Verzogn)

ten Ltrassen, an den Kinwoknern und
Hür^ern vorlici, die m di<dllen ldeilien
die Ltrassen und ?Iat.zg säumten.

dokannss truß ein wsisses ltlatrosen-
kleid mit langen Hosen, das ikm die
lVIuttsr Aesckneidert katte. Kr marsckisr-
ts an der Apitzg der ^ un^en Ilandorgel-
spieler. Wie Kiekter glänzten seine Ku^en
und wie ein Lieber spielte er seine Iland-
Karmonika, Zpontan klatsckten die Keute
Leilall, wenn diese Kruppe vorükerkam.

Lkristine lüklts ikr Herz weit werden.
KeorA Keklmann, der neben ikr stand,
klatsckte am eikri^sten und meinte, nickt
weniger stolz auk den düngen als die klut-
ter:

,,Iek kak's ja ZssaZt, aus unserem do-
kannes wird etwas Agnz Kutes und d'üok-
ti^ss. âeken 8ie dock nur, wie leickt und
gerade er marsekiert, der weiss, was er
will/'

Wenn er ,unser dokannes* saAte, dann

697


	Rudolf Scheurer

